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Ausgangslage:  

Für die Konzeptentwicklung wurde mit dem Stadtteil Ritzebüttel/Lehfeld ein sozial 

schwacher Stadtteil ausgewählt, der einerseits von Bewohnerinnen und Bewohnern 

geprägt ist, die mit vielfachen Benachteiligungen zu leben haben, der aber anderer-

seits durch bestehende und gut etablierte Netzwerke die Chance auf erfolgreiche 

Realisierung des Fördervorhabens birgt.  

Das Projekt sollte dazu beitragen, den Aufwärtsschwung, den der Stadtteil in den 

letzten Jahren erfahren hat, zu stärken und auch für ältere Menschen erfahrbar zu 

machen. Die gefestigten Strukturen im Netzwerk werden zur Basis von neuen Bera-

tungs- und Unterstützungsangeboten wie Vermittlung haushaltsnaher Dienstleistun-

gen, Impulse für Nachbarschaftshilfe, Beratung für seniorengerechtes Wohnen. Die 

älteren Bewohnerinnen und Bewohner werden unmittelbar an der Planung ihres Le-

bensumfeldes beteiligt, was sie wiederum auch in anderen Bereichen aktivieren soll, 

sich und ihre Lebenserfahrung einzubringen. Im neu errichteten Bürgerzentrum sind 

so generationenübergreifende Angebote im Freizeitbereich aber auch Serviceange-

bote denkbar. 

1. Methoden: 
 

Zur Umsetzung des Projekts wurden folgende Methoden angewandt:  
 

 Befragungen an Hand eines Fragebogens „auf der Straße“, in Kleingartenver-
einen und an anderen Plätzen, wo sich Senioren gerne aufhalten 

 Gespräche an Hand eines Modells des Stadtteils, 

 Stadtteilbegehungen, 

 Bürgerforen, 

 Aktivierung durch Fotos 

 Einzelinterviews durch Senioren in der eigenen Wohnung 
 

Diese verschiedenen Methoden während der Situationsanalyse ermöglichten es, ge-
zielt auf die Bewohnerinnen und Bewohner einzugehen, um dadurch die effektivsten 
Informationen zu bekommen.  
 
Einer Vielzahl von Personen wurde ein Fragebogen ausgehändigt. Dieser Fragebo-

gen war auch Grundlage für Interviews, die auf der Straße, im Kleingartenverein und 

anderen Plätzen wo sich Senioren gerne aufhalten, geführt wurden. In der Regel 

wurde mit Personen ab 55 Jahren gesprochen. Bestimmte Schlüsselfragen, die auch 

hier in Grafiken dargestellt sind, wurden gezielt bei größeren Veranstaltungen (z.B. 

Weihnachtsfest im Bürgerzentrum, Fußballturnier usw) gestellt. 

Außerdem wurden ausführliche Einzelinterviews in der häuslichen Umgebung der 

jeweiligen Gesprächspartner geführt. Dafür wurden externe Interviewer im Senioren-

alter, die nicht im Quartier Lehfeld leben und somit eine neutrale Haltung hatten, en-

gagiert. Diese fünf Seniorinnen wurden geschult und eingearbeitet, um längere Inter-

views mit den Betroffenen im Umfeld durchzuführen.  
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Um einen leichteren Zugang zu den Bewohnerinnen und Bewohnern während größe-

rer Veranstaltungen zu bekommen, wurde ein Modell des Stadtteils entworfen und 

gebaut und regelmäßig eingesetzt. Die Idee, auf diesem Weg Informationen zu be-

kommen, konnte erfolgreich umgesetzt werden, da visuell gearbeitet werden konnte 

und die Gesprächspartner konkret den Wohnort, bevorzugte und gemiedene Plätze, 

tägliche Wege, Straßen oder Plätze benennen konnten. Hier wurden z.B. auf Hinder-

nisse im Bereich der Barrierefreiheit hingewiesen oder auch Plätze benannt, an de-

nen Sitz- und Ruhemöglichkeiten fehlen. 
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Alle Informationen und Schritte des Projekts wurden den Bewohnerinnen und Be-

wohnern des Stadtteils auf regelmäßig einberufenen Bürgerforen mitgeteilt. Hier 

zeigte sich eine hohe Akzeptanz und ein starkes Engagement der Menschen.  

Um auch auf individuelle Problemlagen und Bedürfnisse eingehen zu können und die 

Sicht der Betroffenen einzunehmen, wurden Stadtteilbegehungen mit kleinen Grup-

pen durchgeführt. Dabei wurden die Lieblingsplätze und täglichen Wege ebenso ge-

zeigt wie problematische und angstbesetzte Orte.  

Für gehbehinderte und immobile Menschen wurden Bilder und Zeichnungen des 
Stadtteils eingesetzt, um auch ihnen die Möglichkeit zu geben, ihre Bedürfnisse, Sor-
gen und Wünsche konkret darzustellen.  

2. Ergebnisse 
 

Die Befragungen zeigten deutlich, wie wichtig das soziale Gefüge hier in dem Stadt-

teil ist.  

Nachdem in den vergangenen Jahren unterschiedliche Förderprogramme wie Sozia-

le Stadt und Stärken vor Ort die gleichzeitig intensivierte Stadtteilarbeit stützten, ha-

ben die Bewohnerinnen und Bewohner Vertrauen gefasst und an Selbstbewusstsein 

gewonnen. Sie sagen, dass sie „aufeinander Acht geben“ und sich unterstützen, 

Nachbarn passen wieder mehr aufeinander auf und helfen sich, wo es nur geht. Dies 

zeigt sich z.B. in Einkaufserledigungen, Fahrten zur „Tafel“ und Behördengängen. 

Wird eine Person über einen gewissen Zeitraum nicht gesehen, so wird sich geküm-

mert und geschaut ob alles in Ordnung ist, oder Hilfe benötigt wird. 

Dieses sehr positive Ergebnis, das in allen Umfragen zu Tage trat, zeigte einerseits, 

dass sich Senioren in diesem Stadtteil nicht alleine fühlen, und bietet andererseits 

ausreichend Anknüpfungspunkte für die weitere Arbeit. 
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Weiterhin wurde deutlich, dass die meisten befragten Personen die Ruhe und Natur 

im Stadtteil wertschätzen. Eine Vielzahl der Befragten verwies darauf, wie schön die 

Umgebung sei. In diesem eher kleinen Stadtteil mit rund 1.600 Einwohnern gibt es 

drei Kleingartenvereine. Jedoch fehlen Plätze und informelle, möglichst wetterge-

schützte Treffpunkte (Parkbänke, gestaltete Plätze, Grillplätze etc.), um die Umge-

bung, Ruhe und Natur zu genießen. Außerdem fehlt es noch an der Pflege der An-

lagen. 

Auszüge aus der Auswertung verdeutlichen nochmals die Meinungen der Befragten. 
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Auch In den Einzelinterviews sowie bei den Gesprächen am Modell und der Bege-

hung des Stadtteils wurde deutlich wo noch Handlungsbedarf ist: 

Für viele Anwohner ist der Weg zu den vorhandenen Einkaufsmöglichkeiten zwar 

grundsätzlich fußläufig zu schaffen, aber sie wünschen sich weitere Möglichkeiten 

der Pause und der Erholung auf diesen Wegen. 

Senioren wünschen sich mehr Angebote im Stadtteil. Viele Senioren sind auf sich 

allein gestellt sind und haben keine Familienangehörigen im Umfeld. Aufgrund ihres 

Alters und körperlicher Einschränkungen sind Angebote im nahen Umfeld notwendig.  

 

Ein weiteres wesentliches Ergebnis war der offensichtlich mangelnde Informations-

fluss und eine Verbesserung der Öffentlichkeitsarbeit. Viele Bewohnerinnen und 

Bewohner haben nicht die nötigen Informationen über Angebote in ihrem Umfeld. Die 

bisherigen Bemühungen der Öffentlichkeitsarbeit, wie Plakate, Flyer, „Mund-zu-

Mund-Propaganda“ reichen offensichtlich nicht aus. Zu beachten ist dabei unbedingt, 

dass sich viele Menschen im Lehfeld keine Tageszeitung leisten können und auch 

häufig Leseprobleme haben. Die Erörterung dieses Themas während eines Bürgerfo-

rums brachte als einen möglichen Lösungsansatz die Errichtung einer Litfasssäule 

hervor, die sich die Bürger direkt vor dem Bürgerzentrum wünschen. Sie kann ein 

Anziehungspunkt werden, an dem kurz und prägnant das Wichtigste präsentiert wer-

den kann. (Anm: Die schnelle Umsetzung dieser Idee konnte mit den Netzwerkpart-

nern (u.a. Bildungswerk Nds. Volkshochschule) realisiert werden. Außerdem liegt 

bereits seit einigen Monaten die regionale Tageszeitung im Bürgerzentrum aus.) 
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Besonderes Augenmerk wurde natürlich auf die Frage der Bekanntheit der Angebote

im und rund um das Bürgerzentrum und den Stadtteilverein gelegt.  

Auszug aus den Umfrageergebnissen: 

 

…… 

Zum Bürgerzentrum 
Kenn ich  56% 
Davon Gefällt mir 77,05% 
 Gefällt mir nicht 3,28% 
Kenn ich nicht  13,11% 
(Differenz: Keine Angaben, weil von den Angeboten kein Gebrauch gemacht wurde) 
 
Zum Stadtteilverein 
  
Kenn ich  35,09% 
Davon Gefällt mir 49,12% 
 Gefällt mir nicht 5,26% 
Kenn ich nicht  36,84% 
(Differenz: Keine Angabe, weil von den Angeboten kein Gebrauch gemacht wurde n) 
 
Zu den Beratungsangeboten 
 
Kenn ich  30,36% 
Davon Gefällt mir 42,86% 
 Gefällt mir nicht 10,71% 
Kenn ich nicht  41,07% 
(Differenz: Keine Angaben, weil von den Angeboten kein Gebrauch gemacht wurde) 
 
Die Ergebnisse zeigen hier einen hohen Handlungsbedarf. Offensichtlich erfahren 

die Angebote bei denen, die sie kennen und nutzen eine hohe Akzeptanz, aber einer 

zu hohen Zahl der Bewohnerinnen und Bewohner des Quartiers sind sie nicht be-

kannt. 

Die Themen „Müllentsorgung und Sauberkeit“ wurden in allen Gesprächen und 

Veranstaltungen als eines der Hauptprobleme im Stadtteil ersichtlich. Wie den Grafi-

ken entnommen werden kann, haben die Befragten damit ihr größtes Problem und 

ihre größte Sorge. Es sind viele Plätze im Lehfeld bekannt, die als anonyme Müllbe-

seitigung genutzt werden. Es ist sogar von „Mülltouristen“ die Rede, also Personen 

aus anderen Stadtteilen, die ihre Müllsäcke ins Lehfeld bringen sollen. Andererseits 

sind aber durchaus etliche Bewohnerinnen und Bewohner des Quartiers bekannt, die 

Sperrmüll ohne Anmeldung an die Straße stellen, Müllsäcke schon einen oder meh-

rere Tage vor der Abfuhr an die Straße legen und damit Ratten, Möwen und Raben-

vögeln ein reichhaltiges Futterangebot bieten. Die Säcke werden zerrissen, zerwühlt 

und auf den ganzen Straßen und Gehwegen verteilt. Ganz allgemein ist festzustel-

len, dass der Müll nicht ordnungsgemäß entsorgt wird, weil kein Unrechtsbewusst-

sein vorhanden ist. 
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Für ältere Menschen stellt die Erreichbarkeit von Papier- und Glasentsorgungsstel-

len, der Transport der Müllsäcke sowie das Rangieren von Mülltonnen außerdem ein 

sehr großes Problem dar. 
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Das andere Hauptproblem ist – wie in vielen anderen kleinen Stadtteilen außerhalb 

der Ortszentren – die fehlende Nahversorgung, das „Ladensterben“ und die unzu-

reichende Anbindung an den öffentlichen Nahverkehr.  

In der Umgebung gibt es nur einen Aldi und einen Lidl, zu Fuß ca. 25 bis 35 Minuten 

vom Zentrum des Stadtteils entfernt. Aber auch der Weg dorthin ist für viele Bürge-

rinnen und Bürger des Stadtteils sehr mühsam, vor allem wenn größere Einkäufe 

anstehen, und der Einkauf nur mit Gehhilfen zu bewerkstelligen ist. Sie sind also auf 

Hilfe der Familie angewiesen oder müssen auf Taxen und Mietwagen zurückgreifen, 

da das Lehfeld an keine Nahverkehrsverbindung angeschlossen ist. Das zumeist 

sehr niedrige Haushaltseinkommen im Lehfeld macht allerdings die Fahrt mit einem 

Taxi zu einem Luxus, der nicht immer leistbar ist.  

Schon seit Längerem wird auch auf der politischen und der Verwaltungsebene disku-

tiert, ob und wie der Stadtteil an das vorhandene Buswegenetz angeschlossen wer-

den kann. Vor mehr als 20 Jahren wurde die damalige Achse, die direkt in den Stadt-

teil führte, im Rahmen größerer Straßenverkehrsplanungen abgebunden, so dass nur 

noch eine einzige Zufahrt über den östlichen Rand in das Quartier führte. Diese 

Maßnahme, die nicht nur dazu führte, dass der Stadtteil regelrecht abgeschottet wur-

de, sondern auch eine Buslinie ziemlich unmöglich machte, wurde im Rahmen des 

Städtebauförderprogramms „Soziale Stadt“ inzwischen durch die Schaffungen einer 

anderen, weiter westlich liegenden Zufahrt direkt neben dem Markplatz kompensiert. 

Hier bieten sich nun neue Möglichkeiten, eine Buslinie quer durch das Lehfeld zu 

schaffen.  

Daneben sind Vorschläge für einen Verkaufswagen oder einen mobilen Einkaufs-

service gemacht worden. 
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3. Resümee: 
 

Im Laufe des Projekts konnten vielfältige Erkenntnisse gewonnen werden. Dazu ge-

hören:  

 Das Projekt an sich kann als großer Erfolg gewertet werden, da sehr 
viele Kontakte geschaffen wurden und die Menschen im Quartier sich 
sehr geöffnet haben. Dies ist in erster Linie auf die Methodenvielfalt mit 
dem großen Anteil an visuellem Arbeiten zurückzuführen und sollte als 
Idee beibehalten werden. 
 

 Die Wohnungen für ältere Menschen müssen sich – eigentlich selbst-
verständlich – an die geänderten Lebensumstände im Alter anpassen. 
Vor allem hinsichtlich der Raumzuschnitte und Gestaltungen wünschen 
sich die Bewohnerinnen und Bewohner barrierefreie bzw. mindestens 
barrierearme Räume und Zugänge. 
 

 Vor dem Hintergrund des demographischen Wandels ist es nicht ver-
wunderlich, dass besonders im Alter der soziale Aspekt des Wohnens 
enorm an Bedeutung gewinnt. Das Umfeld und die Atmosphäre werden 
häufig als wichtiger empfunden als alles andere. Integrative Treffpunkte 
wie der Kiosk oder der Grillplatz am Bürgerzentrum bieten Austausch, 
Begegnung sowie Information und schaffen neue soziale Kontakte. 
 

 Die Bewohnerinnen und Bewohner müssen eine Anlaufstelle für ihre 
Sorgen und Probleme haben, sie brauchen „Kümmerer“ im allerbesten 
Wortsinne. Diese Anlaufstelle muss einerseits Bürgernähe leben, ande-
rerseits ein Bindeglied zur Verwaltung und damit das elementarste Brü-
ckenteil in der Kommunikation im Stadtteil schlechthin sein.  
 

 Die Netzwerkarbeit im Stadtteil muss durch Stadtteilkonferenzen o. ä. 
lebendig erhalten werden. Durch Einbeziehung möglichst vieler Einrich-
tungen und Institutionen fühlen sich die Bewohnerinnen und Bewohner 
in ihrem Handeln wahrgenommen und wertgeschätzt und entwickeln 
eine enorme Energie, um sich für ihren Stadtteil einzusetzen. Sie sind 
dabei als „Experten in eigener Sache“ anzusehen und diese Art der 
Fachlichkeit sollte nicht unterschätzt werden. So sind die älteren Men-
schen insbesondere beim Aufstellen neuer Bänke und Sitzgelegenhei-
ten einzubeziehen, denn die Frage, welche Ruhepunkte sie benötigen, 
um den Weg in das Zentrum zu Fuß zu schaffen, ist entscheidend für 
die Akzeptanz der Maßnahmen. Können dagegen diese Sitzgelegen-
heiten zum Ausruhen nicht angeboten werden, droht eine zunehmende 
Verhäuslichung, da die älteren Menschen die weiten Wege ohne Pause 
meiden (müssen) und lieber gar nicht erst aus dem Haus gehen. 
 

 Die notwendige Bürgernähe wird auch besonders durch die Präsenz 
und ständige Ansprechbarkeit der Siedlungsgesellschaft Cuxhaven AG 
als Haupteigentümer des Wohnungsbestandes gewährleistet. 
 

 Mit der Intensität der Untersuchungen und Befragungen steigen auch 
die Energie, der Mut und der Wunsch der Bürgerinnen und Bürger, sich 
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einzubringen und sie formulieren auch entsprechende Ansprüche. Dazu 
gehört z. B., dass sie die Unzulänglichkeit der aktuellen Informationspo-
litik kritisieren und umfangreicher informiert werden wollen. Außerdem 
wünschen sie sich, Verantwortung für ihren Stadtteil übernehmen zu 
können.  
 

 Die „großen“ Themen wie die Defizite in der Nahversorgung und der 
Mobilität müssen offensiv angegangen werden und dürfen nicht auf 
Verwaltungsebene unter Ausschluss der Bürgerinnen und Bürger disku-
tiert werden. Hier sind ggf. kreative Alternativlösungen wie die Installie-
rung eines Bürgerbusses möglich.  
 

 Sehr deutlich wurde auch, dass sich viele Bewohnerinnen und Bewoh-
ner des Lehfelds von der sozialen Infrastruktur in Cuxhaven regelrecht 
abgekoppelt fühlen durch die bereits geschilderten Problemlagen (Mo-
bilität, Nahversorgung, Alter, Gebrechlichkeit, niedriger Bildungsstand 
und niedriges Einkommen). Im Sinne eines inklusiven, gleichberechtig-
ten und demokratischen Miteinanders müssen hier Teilhabemöglichkei-
ten geschaffen werden. 

 

4 Weiteres Vorgehen: Die nächsten Ziele und deren Umsetzung 

 

Grundsätze, Ziele und Maßnahmen zur Verbesserung der Lebens- und 

Wohnsituation der Seniorinnen und Senioren im Lehfeld  

Die folgenden Zielformulierungen ergeben sich aus der Projektphase, in der umfang-

reich die Wünsche, Forderungen, Anregungen und Bedarfe der betroffenen Bürge-

rinnen und Bürger erkundet wurden. Die sich ergebenden Handlungsansätze wurden 

ebenfalls mit ihnen abgestimmt. Sie werden im Wohngebiet Lehfeld umgesetzt und 

sollen im Rahmen einer Zielüberprüfung regelmäßig hinterfragt und ggf. weiter entwi-

ckelt werden. Im politischen Raum werden diese im Sanierungsbeirat präsentiert und 

abgestimmt.  

4.1 Eine möglichst hohe selbstständige und selbstbestimmte Lebensfüh-

rung im bisherigen sozialen Umfeld und in der eigenen Wohnung soll so 

lange wie möglich unterstützt werden. 

 
Das Wohnen im bisherigen Umfeld ist einer der am häufigsten geäußerten Wünsche. 

Von daher werden im Wohngebiet Lehfeld Maßnahmen ergriffen, die es den Men-

schen erlauben, vorrangig in ihren derzeitigen Wohnungen verbleiben zu können. Als 

weiteren Schritt sollen Wohnungen umgebaut werden, die den Ansprüchen des bar-

rierearmen bzw -freien Wohnens entsprechen. 

Im Bereich der Wohnumfeldverbesserung werden im Sanierungsgebiet alle zukünfti-

gen Baumaßnahmen dahingehend geprüft, wie der Anspruch auf Barrierefreiheit  

bzw. Barrierearmut herzustellen ist. 
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Die in der Befragung geäußerten Wünsche zur Verbesserung der Aufenthaltsqualität 

werden ebenso berücksichtigt.  

4.1.1 Welche Maßnahmen werden zur Zielerreichung angeboten und 

durchgeführt? 

 
In Kooperation mit dem Vermieter, der Siedlungsgesellschaft Cuxhaven AG, werden 

Konzepte zur Umsetzung des barrierearmen Wohnens entwickelt. Hier sind kleinere 

Umbaumaßnahmen in den bewohnten Wohnungen wie Veränderungen der Bade-

zimmer zu sehen. Das größte Hindernis im Wohngebiet ist, dass die Wohnungen im 

Erdgeschoss nur über eine Treppe zu erreichen sind. Hier wird die Wohnungsgesell-

schaft nach Möglichkeiten suchen und umsetzen, einen barrierefreien Zugang zu 

ermöglichen, z. B. indem eine größere Wohneinheit entsprechend umgebaut und ein 

Zugang per Rampe ermöglicht wird. Eine Veränderung der vorhandenen Grundrisse 

der Wohnungen, mit der Zielsetzung, den heutigen Ansprüchen gerecht zu werden, 

wird ebenfalls in die Planungen mit einbezogen. 

Im öffentlichen Raum werden im Rahmen des Projektes „Soziale Stadt“ die geplan-

ten Umbau- und Sanierungsmaßnahmen wie Straßensanierungen bezüglich der  

Barrierefreiheit geprüft und möglichst umgesetzt. Im Rahmen der Wohnumfeldver-

besserung wird versucht, ebenfalls in Kooperation mit der als Vermieter hauptsäch-

lich vertretenen Wohnungsgesellschaft, die formulierten Wünsche der Zielgruppe 

umzusetzen. 

Im Einzelnen sind hier insbesondere 

 Aufstellen von Bänken 

 Einrichten von Sitzgruppen zur Verbesserung der Kommunikation und 

Stärkung des sozialen Miteinanders  

 Verbesserung der Beleuchtung an genannten Plätzen, um das Sicher-

heitsgefühl zu erhöhen 

 Absenken von Kantsteinen 

 Errichten von erreichbaren Müllstationen 

zu nennen. 

In Bürgerforen werden die geplanten Maßnahmen vorgestellt, und mit der Sach-

kenntnis der Bewohnerinnen und Bewohner abgestimmt und ggf. ergänzt. 

Über den Verlauf der Maßnahmen werden die Bürgerinnen und Bürger regelmäßig 

durch Bekanntmachungen und Aushänge sowie persönliche Gespräche im Bürger-

zentrum informiert. 

4.1.2 Welche Maßnahmen zur Überprüfung der Zielerreichung werden 

vorgenommen? 

In den Gremien zur „ Sozialen Stadt“ werden alle Maßnahmen vorgestellt und disku-

tiert. Hier wird im Rahmen der Tagesordnung regelmäßig der Sachverhalt berichtet 

und gewertet. 
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Im Rahmen des verbindlichen Beteiligungsverfahrens werden die Bürgerinnen und 

Bürger über die geplanten Baumaßnahmen informiert. Im Genehmigungsverfahren 

der Stadt Cuxhaven muss der Ausschuss für Menschen mit Behinderungen gehört 

werden. 

4.2 Durch Beteiligung und Einbeziehung sowie Nutzung ihrer Erfahrungen 

und Ressourcen soll älteren Mitbürgerinnen und Mitbürgern mehr Mög-

lichkeit der Teilhabe am gesellschaftlichen Leben gegeben werden. 

Die wertschätzende Befragung der Zielgruppe hat eine gezeigt, wie vielfältig die Er-

gebnisse waren. Die gewonnenen Hinweise und Anregungen werden genutzt, indem 

den Bürgerinnen und Bürgern die Möglichkeiten gegeben wird, diese Informationen 

in den Entwicklungsprozess einzubringen. Dem formulierten Wunsch nach mehr In-

formation und Transparenz wird durch verschiedene Maßnahmen entsprochen.  

4.2.1 Welche Maßnahmen werden zur Zielerreichung angeboten und 

durchgeführt? 
 

 Es werden regelmäßige Bürgerforen zur Information und zur Beteiligung am 
Sanierungsprozess durchgeführt. Um die Fachkenntnisse und Ressourcen der 
Zielgruppe zu nutzen, werden spezielle Arbeits- oder Gesprächsgruppen, die 
sich mit dem demographischen Wandel im Wohngebiet vor Ort beschäftigen, 
aufgebaut und unterstützt. Die Einbindung in den Arbeitskreis „Wohnumfeld-
gestaltung“ soll über die Bürgervertreterinnen, die zu der Bevölkerungsgruppe 
der Senioren gehören, sichergestellt werden.  
 

 Bürgersprechstunden mit dem Oberbürgermeister und den Vertretern der 
Verwaltung werden eingerichtet und vom Quartiersmanagement begleitet. 
 

 Zur Verbesserung der Information wird eine Litfaßsäule aufgestellt. Hier soll 
über die bisherigen und aktuellen Aktivitäten im Stadtteil informiert werden. 
 

Eine Tageszeitung wird im Bürgerzentrum ausliegen, damit sich die Bewohne-
rinnen und Bewohner kostenlos informieren können.  

 

 Durch Handzettel in den Wohnungseingängen bzw. den Briefkästen wird auf 
geplante Veranstaltungen hingewiesen. 
 

 Über spezielle Angebote für Seniorinnen und Senioren, auch über das Wohn-
gebiet hinaus, wird die Zielgruppe gesondert informiert. 
 

 Um den Informationstransfer im Sanierungsgebiet zwischen Bewohnern, Ver-
waltung und Politik besser zu gestalten, werden die Bürgervertreterinnen in 
den entsprechenden Gremien wie dem Sanierungsbeirat und in Arbeitsgrup-
pen gestärkt. Sie bekommen weiter die Möglichkeit, ihre gewonnenen Informa-
tionen während der Bürgerforen mitzuteilen und entsprechende Anregungen 
aus der Bewohnerschaft aufzunehmen. 
 
4.2.2 Welche Maßnahmen zur Überprüfung der Zielerreichung werden 

vorgenommen? 

Im Rahmen der Evaluation der Gemeinwesenarbeit werden die Maßnahmen dahin-

gehend überprüft, ob sie durchgeführt wurden und wie wirksam sie waren. Dies wird 
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z. B. über eine tabellarische Darstellung erfolgen und im Rahmen eines Dialogs im 

Rahmen eines Bürgerforums reflektiert.  

4.3 Die Fähigkeiten, Wünsche, und das Engagement der Senioren sollen im 

direkten sozialen Umfeld im Wohngebiet Lehfeld weiter entwickelt wer-

den, um deren Selbsthilfepotential zu stärken.  

Die Auswirkungen des demographischen Wandels und der Wunsch von Senioren, 

sich am gesellschaftlichen Leben durch ehrenamtliches Engagement zu beteiligen, 

schaffen viele Möglichkeiten, das Selbsthilfepotential zu stärken und die Situation 

von Menschen, die Unterstützung benötigen, zu verbessern. In der Befragung und 

Erkundung wurden vielfältige Ideen und Vorstellungen zur Verbesserung des Zu-

sammenlebens und der Freizeitgestaltung genannt. Hier kann sehr praxisorientiert 

einerseits Hilfen, Beratung bzw. Unterstützung und anderseits Lebensfreude und 

Teilhabe vermittelt werden.  

4.3.1 Welche Maßnahmen werden zur Zielerreichung angeboten und 

durchgeführt? 

Das Bürgerzentrum und die dortigen Möglichkeiten im Wohnumfeld sollen bekannter 

gemacht werden. Ebenso wird der Verein „Ritzebüttel aktiv“ seine bisherige Arbeit 

über die oben beschriebenen Möglichkeiten noch bekannter machen und einen wei-

teren Schwerpunkt seiner Aktivitäten auf die Seniorenarbeit ausrichten. 

Gemeinsam mit den Senioren werden folgende Angebote geschaffen: 

- Seniorenkaffee 
- Tanzveranstaltungen  
- Seniorengymnastikgruppen 
- Kulturelle Veranstaltungen 
- Tagesfahrten 
- Kontakt und Informationsmöglichkeiten für Senioren 
- Möglichkeiten zur Verbesserung der Mobilität über die Schaffung von Mitfahr-

gelegenheiten 
- Ausbau der schon bestehenden Hilfen wie den Fahrten zur „Tafel“ in  

Cuxhaven 
- Begleitung von Behördenangelegenheit und  Begleitung zu Behörden 
- Stärkung des Angebotes der Formularfüchse im Hinblick  auf die Fragen von 

Senioren  
- Gemeinschaftliches Essen wie „Nachbarn kochen für Nachbarn“ 
- Unterstützungsmöglichkeiten bei kleineren handwerklichen Maßnahmen im 

Rahmen von “Nachbarn helfen Nachbarn“ 
 

Die seit langem gewünschte Anbindung an den öffentlichen Nahverkehr wird in der 

politischen Diskussion wieder eingebracht und in den entsprechenden Gremien the-

matisiert. 

Im Wohngebiet Lehfeld  wird inzwischen schneller deutlich, wo es Menschen gibt, die 

zu vereinsamen drohen. Um der Vereinsamung einzelner Mitbürger besser begeg-

nen zu können, werden Kümmerer eingesetzt. Diese werden die Bewohner aufsu-
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chen, ihnen von den Möglichkeiten im Stadtteil berichten und sie werden versuchen, 

in kleinen Schritten zu erkunden, welche Unterstützung oder Möglichkeiten sie brau-

chen um vermehrt am Leben im Lehfeld teilnehmen zu können. 

In diesen gesamten Bereichen werden  die Eigenständigkeit und das Selbsthilfepo-

tenzial gefördert. Bei der Entwicklung, der Durchführung von Projekten und Aktivitä-

ten werden die älteren Bewohner von Ehrenamtlichen, den Mitarbeitern des Vereins 

oder dem Quartiersmanagement dahingehend unterstützt, diese Aufgaben perspek-

tivisch selbstständig und eigenverantwortlich zu übernehmen. 

Räumlichkeiten im Bürgerzentrum werden hierfür entsprechend den Möglichkeiten 

zur Verfügung gestellt. 

Das Engagement der Senioren für weitere Gruppen, wie Kinder, Flüchtlinge etc. wird 

ebenfalls unterstützt, indem mit ihnen nach Ressourcen und Unterstützungsmöglich-

keiten gesucht wird.  

4.3.2 Welche Maßnahmen zur Überprüfung der Zielerreichung werden 

vorgenommen? 

Jährlich wird eine Evaluation durch den Verein „Ritzebüttel aktiv e. V.“ und dem 

Quartiersmanagement im Wohngebiet durchgeführt. Hierbei werden zukünftig die 

oben genannten Maßnahmen dahin gehend erfasst, welche Hilfen angeboten und 

wie sie in Anspruch genommen wurden. 

In Kooperation mit den Bürgervertretern wird die Evaluation bewertet und auf einem 

Bürgerforum präsentiert. Dort werden die Einschätzungen und ggf. Ergänzungen für 

die Planungen des nächsten Jahres aufgenommen 

4.4 Die schon bestehende Netzwerkarbeit soll auf die Bedürfnisse der Senio-

rinnen und Senioren hin gemeinsam überprüft und entsprechende neue 

bzw. ergänzende Vernetzungsstrukturen aufgebaut werden. 

In der Stadt Cuxhaven gibt es schon eine Vielfalt von Institutionen und engagierten 

haupt- und ehrenamtlichen Bürgern und Mitarbeitern, die sich um die Belange der 

Senioren kümmern. Für das Wohngebiet Lehfeld gilt dies entsprechend. Im Rahmen 

der bestehenden Netzwerke sollen aber Maßnahme ergriffen werden, diese Vielfalt 

transparent zu machen. Davon wird langfristig eine erhöhte Präsenz der Senioren in 

den bestehenden Netzwerken erhofft.  

4.4.1 Welche Maßnahmen werden zur Zielerreichung angeboten und 

durchgeführt? 

Es wird eine enge Zusammenarbeit mit dem Mehrgenerationen-Haus aufgebaut. Ein 

Informationsaustausch soll über Einladungen und Protokolle unterschiedlicher Netz-

werke erreicht werden. 

Die Bündelung soll im Bürgerzentrum erfolgen. Engagierte Senioren sollen ermuntert 

werden an den Treffen der Netzwerksitzungen teilzunehmen bzw. Mitglied in den 
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Netzwerken zu werden. Im Rahmen der Themenauswahl soll speziell darauf geach-

tet werden, dass die Belange der Senioren berücksichtigt werden.  

Folgende Netzwerke bestehen bereits 

 Netzwerk Ritzebüttel 

 Seniorengesprächskreis 

 Runder Tisch Ehrenamt  

 Begleitausschuss „Demokratie leben!“ 

 Lenkungsgruppe „Engagierte Stadt“ 

 Kommunaler Präventionsrat 
 
In vielen dieser Netzwerke sind zum Teil gleiche Teilnehmer, die für eine Transpa-

renz und einen Informationsfluss sorgen können.  

Im Rahmen der Veranstaltungen im Bürgerzentrum sollen die Informationen einer 

breiteren Öffentlichkeit bekannt gemacht werden.  

4.4.2 Welche Maßnahmen zur Überprüfung der Zielerreichung werden 

vorgenommen? 

Der Verein „Ritzebüttel aktiv e.V.“ in Kooperation mit dem Quartiersmanagement wird 

im Lehfeld die Information aus den Netzwerken sammeln und im Rahmen der Evalu-

ation der Gemeinwesenarbeit dokumentieren. Es wird überprüft, ob die oben be-

schriebenen Maßnahmen erfolgreich waren oder ergänzt werden müssen.  

Ein Austausch mit der zuständigen Mitarbeiterin für die Seniorenarbeit bei der Stadt 

Cuxhaven soll regelmäßig zum Jahreswechsel stattfinden. 
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4. Anhang: 

a. Fragebogen: 

Liebe Bewohnerinnen und Bewohner des Lehfelds, 

wir möchten in den nächsten Monaten Ideen entwickeln, wie älteren Menschen da-

bei geholfen werden kann, sich möglichst lange in ihren eigenen vier Wänden, aber 

auch in ihrem Wohngebiet, wohlzufühlen und diesen Ort nicht aus Altersgründen 

verlassen zu müssen. Dazu sind wir auf Ihre Unterstützung angewiesen und würden 

uns sehr freuen, wenn sie sich einen Augenblick Zeit nehmen würden, um diesen 

Fragebogen auszufüllen, soweit es Ihnen möglich ist. 

Vielen Dank für Ihre Mitarbeit! 

 

Angaben zur Person: 

Weiblich  Männlich  

Alter:________ Jahre  

Familienstand: Ledig  Verheiratet  Verwitwet  

 

Angaben zu Ihrer Wohnsituation: 

 

Mit wie viel Personen wohnen Sie in einer Wohnung? ___________ 

Seit wann leben Sie im Lehfeld?  ___________ 

Sind Sie im Lehfeld schon mal umgezogen? Nein  

Ja, 1x  

Ja, 2x  

 Ja, 3x  

Ja, 4x  

Ja, mehr als 3x  
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Wohnen noch andere Familienmitglieder von Ihnen im Leh-  
feld in einer eigenen Wohnung? Ja  

 Nein  

Sind Sie hier aufgewachsen? Ja  

 Nein  

Wohnten Sie zwischendurch in anderen Stadtteilen? Ja  

 Nein  

Wohnen Sie gern im Lehfeld? Ja  

 Nein  

  

 

 

 

Ihre Meinung: Was gefällt Ihnen im Lehfeld und was gefällt Ihnen nicht? 

 

 Gefällt mir Gefällt mir nicht 

Nachbarschaft   

Innenstadtnähe   

Mietpreis   

Wohnungsqualität   

Wohnungsgröße   

Wohnungszuschnitt   

Keine Hochhäuser   

Wohnumfeld   

Eigene Ergänzungen: 
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Möchten Sie uns Gründe für Ihre Meinung nennen? 

 

 

 

 

 

 

Angebote im Lehfeld Kenne ich Gefällt mir 

Ja Nein Ja Nein 

Freizeitmöglichkeiten 
    

Einkaufsmöglichkeiten 
    

Kiosk     

ärztliche Versorgung     

Bürgerzentrum     

Stadtteilverein     

Beratungsangebote     

Kontaktmöglichkeiten     
zum Vermieter 

Vereine     

Portugiesisches Kultur-     
zentrum 

Spanischer Elternverein     
 

 

 

 

Angebote im Lehfeld Kenne ich Gefällt mir 

Ja Nein Ja Nein 

Gemeinde St. Willehad  
    

Gemeinde Martinskirche  
    

Türkisch-islamische Ge-     
meinde 
Eigene Ergänzungen:     
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Möchten Sie uns Gründe für Ihre Meinung nennen? 

 

 

 

Wo halten Sie sich besonders gern im Lehfeld auf? 

 

 

 

 

 

 

Was gefällt Ihnen besonders gut im Lehfeld? 

 

 

 

 

Was wünschen Sie sich im Lehfeld und ggf. wo? 

 

 

 

 

Was stört Sie besonders im Lehfeld? 

 

 

 

 

Möchten Sie uns noch etwas anderes mitteilen? 
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Mitwirkende Im Projekt: 

Stadt Cuxhaven 
Gabriele Hoffmann 
FB 9.2 Schule, Familie und Sport 
Rathausplatz 1 
27472 Cuxhaven 
Tel.: 04721/700671 
gabriele.hoffmann@cuxhaven.de 

Quartiersmanager im Lehfeld 
Bernd Bodewald 
Tel.: 015152484389 
qmcux-bbodewald@t-online.de 

Stadtteilverein Ritzebüttel aktiv e.V. 
Jutta Auga und Gerd Hauck 
Lappeplatz 3 
27472 Cuxhaven 
Tel.: 04721/690214 

info@ritzebuettel-aktiv.de 

sowie 

Anja Fäscher, Sozialpädagogin 
Als Honorarkraft 
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